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Das Schloss Rammenau im Landkreis Bautzen ist eines 
der schönsten erhaltenen barocken Landschlösser und 
zählt daher zu den bedeutendsten kulturhistorischen 
Bauten in Sachsen. Die äußerliche, einheitliche Gesamt-
wirkung setzt sich im Inneren der Gebäude, insbeson-
dere des Schlosses, durch seine reichhaltigen Wandde-
korationen des ausgehenden 18. Jahrhunderts fort. 

In den 1960er und 1970er Jahren erfuhr das Gebäude 
tiefgreifende Umbau- und Restaurierungsmaßnahmen. 
Seit dieser Zeit trägt das »Ankleidezimmer des Herrn« in 
der Südostecke im ersten Obergeschoss des Schlosses 
die Bezeichnung »Grünrotes Zimmer«.1 Im Jahr 2006 
wurde in diesem Raum eine komplexe Untersuchung zur 
Raumfassung durchgeführt, auf der sich die Konservie-
rungs- und Restaurierungsmaßnahmen in den Jahren 
2009 und 2010 gründeten.

Kurzbeschreibung zum Raum

Das »Grünrote Zimmer« wird von Norden über das »Bul-
garische Zimmer« und von Westen über das »Jagdzim-
mer« durch zweiflügelige Füllungstüren erschlossen. 
Bezüglich der Türanordnungen der in Nord-Süd-Achse 
sowie Ost-West-Achse angrenzenden Räume bildet das 
kleine Eckzimmer den Auftakt zu den im Enfiladencha-
rakter angelegten Zimmerfluchten, welche die typische 
barocke Baustruktur des Schlosses betonen. Mit sei-
nem rechteckigen Grundriss von 7,05 Metern Länge und 
3,25 Metern Breite ist der Raum einer der kleinsten aus-
gestalteten Räume im Schloss. Die Wandflächen sind 
4,05 Meter hoch, und ein schlichtes, aber dennoch aus-
ladendes Stuckprofil mit Voute bildet die obere Begren-
zung zur glatten Deckenfläche. In tiefen Fensternischen 
haben sich noch die Kreuzstockfenster der Erbauungs-
zeit nach 1720 erhalten.

Beschreibung der Malerei – Bestand 2006

Die farbige Wandgliederung des Zimmers besteht aus 
einem grauen Fußsockel mit weißem Begleitstrich, dem 
eine rotgrüne, Granit imitierende Sockelfläche folgt, 
von der wohl der Name »Grünrotes Zimmer« abgeleitet 
wurde. Nach oben hin wird die Sockelfläche von einem 

illusionistisch gemalten Abschlussgesims abgeschlos-
sen. Auf den in einem hellen Grau angelegten Wandflä-
chen befinden sich an allen Wänden sowie Fensterni-
schen in einer sehr zurückhaltenden, stilisierten Manier 
aufstrebende ockerfarbige Rankenwerke, die nahezu bis 
an das Stuckgesims reichen. Lediglich durch eine dun-
kelbraune Binnenzeichnung wird eine grafische Plastizi-
tät in dem farn-, lanzetten- sowie akanthusartigen Blatt-
werk geformt. Den jeweiligen unteren Abschluss dieser 
floralen Ornamentik bildet eine als Grisaille ausgeführte 
vasenartige Basis. Bildhafte Supraporten mit gemalter 
Rahmung vervollständigen die Ausgestaltung. Auf einem 
schwarzen Hintergrund stehen auf einem grau-grünen 
Rasenstück zum einen ein Pfau und zum anderen zwei 
zueinander zugewandte Vögel. Der rechteckige Supra-
portenrahmen ist in einem blauen Fond angelegt und 
illusionistisch der Bildfläche erhaben dargestellt. Ent-
sprechend der Lichtwirkung im Raum sind die Schat
tenstriche in einem Grau mit dunkelgrauen Schlagschat-
ten sowie die Lichtflanken in Weiß angelegt. 

Sven Hübner und Rayk Grieger

Restaurierung des »Grünroten Zimmers«  
bzw. »Ankleidezimmers des Herrn«  

im Barockschloss Rammenau

Abnahme einer Überfassung mittels Lasertechnologie

Abb. 1
»Grünrotes Zimmer«,  
Endzustand  
im Februar 2011.
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Mittels eines rahmenden Blattwerks in einem umlaufend 
weißen Akanthusband sowie im Wechsel dazu angeleg-
ten lanzettenartigen Blättern wird der Rahmen verziert. 
Am Stuckgesims wurde umlaufend ein Schattenstrich 
mit Schlagschatten auf den Wandflächen aufgetragen. 
Zu der farbigen Raumwirkung standen in einer weißen 
Farbigkeit das Wandabschlussgesims und die Decken-
fläche.

Schaffenszeitlicher Bestand und Veränderungen 
der klassizistischen Ausgestaltung aus der Literatur-
recherche und Befundlagenerhebung in situ

Die Wandflächen waren zum Zeitpunkt der Untersuchung 
in ihrem schaffenszeitlichen Sujet noch weitestgehend 
vollflächig erhalten. Jedoch war das Gestaltungspro-
gramm durch eine Umgestaltung im Sockelbereich so-
wie den zwei tiefgreifenden Umbau-, Restaurierungs-
maßnahmen und weiteren handwerklichen Reparaturen 

derart plakativ verklärt, dass der luftige bzw. leichte 
Charakter der schaffenszeitlichen Malerei aufgehoben 
wurde. Anhand der vertiefenden Untersuchung, der be-
reits vorgelagerten Voruntersuchungen der Stufe I und 
II und der archivarischen Quellenrecherchen konnten 
folgende Erkenntnisse zum »Ankleidezimmer des Herrn« 
zusammenfassend ermittelt werden. 

Erstfassung

Die bauzeitliche Raumhülle aus dem ersten Drittel des 
18. Jahrhunderts zeigte sich in einer schlichten, zurück-
haltenden Fassung aus einer weißen Tünche, zu der die 
Türen in einem Braun mit weiß abgesetzten Kassetten-
feldern angelegt waren. Aufgrund des vergilbten Er-
scheinungszustandes der Wandfondflächen wird die An-
nahme gestärkt, dass es sich hier um eine sogenannte 
Bauübergangsfassung handelt und diese monochrome 
Farbigkeit über einen längeren Zeitraum den Raum 

Abb. 2
»Grünrotes Zimmer«  

Endzustand  
im Februar 2011.
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prägte. Fundierte Hinweise hierfür finden sich des Wei-
teren in den Voruntersuchungsergebnissen zum »Teu-
felszimmer« von 1996, in denen auf einen zeitlich länge-
ren, sparsamen »Rohzustand« der Erstfassung »[…] durch 
Kalküberstrich und durch einige Farbstriche […]«2 hin-
gewiesen wird. Auch in anderen Räumen konnte dieses 
Phänomen stratigraphisch ermittelt werden.

Erste farbige Ausmalung im Raum

Für die erste farbige Ausgestaltung und somit zum über-
lieferten Gestaltungsprogramm des gegenwärtigen Er-
scheinungsbildes im Ankleidezimmer kann eine Datie-
rung um 1800 angenommen werden. Zu dieser Zeit 
lässt der damalige Eigentümer Friedrich von Kleist große 
Veränderungen im Schloss durchführen. In der Literatur 
lässt sich dazu folgender Verweis finden: »Die Folge-
jahre sind durch eine rege Bautätigkeit im Inneren des 
Schlosses gekennzeichnet. Da Um- und Neugestaltun-
gen zum Teil sehr erheblich waren, kann, was die Innen-
raumgestaltung – Neufassungen von Wandbemalung – 
angeht, von einer zweiten Bauperiode ausgegangen 
werden.«3 Zudem trägt die Stilistik der Wandgestaltun-
gen den Geschmack dieser Zeit.

Die Gliederung der ursprünglichen Sockelfläche be-
stand aus einer in grünen Nuancen angelegten Marmo-
rierung mit roséfarbigem Fußsockel und weißem Be-
gleitstrich. Den oberen Abschluss bildete dazu ein in 
roséfarbigen Nuancen angelegtes illusionistisches So-
ckelabschlussprofil. 

Die Wandflächen erhielten einen hellgrauen Fond, auf 
dem man die Rankenornamente in einem leuchtenden 
Ocker mit dunkelbrauner Schattenzeichnung applizierte.

Die Basen der aufstrebenden Ornamentik sind dazu 
in einer Grisaillemalerei ausgeführt worden. Ein sehr in-
tensives Schwarz bildete die samtig wirkende Grundfar-
bigkeit der Supraporten mit den fast schon darauf 
schwebenden, in einem mehrfarbigen Kolorit angeleg-
ten Vogeldarstellungen.

Umlaufend wurden die Bilddarstellungen von einem 
blauen Rahmen mit weißer Akanthusranke eingefasst. 
Um die Illusion eines erhabenen Supraportenspiegels zu 
vervollkommnen, wurden entsprechend dem Lichteinfall 
dunkelgraue und blaue Schattenstriche sowie weiße 
Lichtstriche dem Rahmen aufgesetzt. Darüber hinaus 
erhielten optische Kanten (wie an den Türrahmen) und 
das Wandabschlussgesims einen Schattenstrich mit 
dunkleren angelegten Schlagschatten. Schlicht dazu 
waren das Stuckgesims sowie die Deckenfläche in ei-
nem Weiß ausgeführt. Die Türen und Fenster standen in 
einem hellen Grau zur farbigen Wandgestaltung.

Erste Überarbeitungen im Raum

Im Zeitraum des ausgehenden 19. und beginnenden 
20. Jahrhunderts sind wohl die ersten Überarbeitungen 
im Raum anzunehmen. Eine grundlegende gestalteri-
sche Veränderung vollzog sich im Sockelbereich, indem 

dieser mit einer imitierenden rot-voilett-farbigen Granit-
art neu gefasst wurde. Ob diese Neugestaltung der So-
ckelfläche mit dem Einbau der Elektroinstallationen im 
Schloss zu Beginn des 20. Jahrhunderts schon bestan-
den hat, konnte nicht eindeutig zeitlich eingegrenzt 
werden.

Restaurierungsphase von 1962

Eine zweite Überarbeitung erfolgte in einer größeren 
Restaurierungsphase 1962.4 Diese bildete die Raumfas-
sung bis zur Restaurierung in den Jahren 2009 und 
2010. Die Zielstellung dieser Maßnahme bestand darin, 
die Farbigkeit und Gliederung der bis dato vorhandenen 
Fassung beizubehalten und sich weitestgehend an der 
Farbigkeit der überlieferten Ausgestaltung zu orientie-
ren. Eine Kenntnis darüber, ob einst eine ältere mar
morierte grüne Sockelgestaltung vorherrschte, scheint 
nach den Literaturangaben nicht bestanden zu haben. In 
der Übersicht zur archivarischen Quellenforschung fin-
det sich dazu folgender Vermerk: »Der Sockel hatte ur-
sprünglich eine Bemalung in Granitart mit roten und grü-
nen Spritzmuster. Später ist noch Schwarz und Weiß 
dazu gespritzt worden. Festlegung, dass Sockel in die-
ser Form belassen wird und die Fehlstellen ausgebes-
sert werden.«5 Des Weiteren ist über den Umgang der 
Wandfondflächen hinsichtlich einer großflächigen Ent-
fernung der Farbschicht protokolliert: »[…] die Wandflä-
chen freigelegt (mechanisch).«6 Aus dieser Intension 
heraus fasste man den hellgrauen Grundton der Wand-
fondflächen neu. Analog dem historischen Vorbild wur-
den gleichsam die Fondflächen der Supraporten und de-
ren Rahmen überfasst. Mit dieser Neuanlegung der 
Farbigkeiten beschnitt man das ornamentale Schmuck-
werk sowie die bildhaften Motive, die man lediglich in ih-
rem erhaltenen Bestand ausbesserte. Die Deckenfläche 
und das Stuckgesims wurden wieder weiß übertüncht. 

Über den Umgang mit den Türen ist Folgendes be-
kannt: »Die Türen sind noch zu fassen: Die Laugproben 
ergaben: Rahmung Grau, Türblatt Grau mit weißen Leis-
ten und gelblichgrauen Spiegeln. Nach diesen Ergebnis-
sen erfolgte die Neufassung der Türen.«7

Folgeüberarbeitungen und  
weitere Reparaturen

Seit der Restaurierungsphase von 1962 sind weitere 
Überarbeitungen, die als Auffrischung und Reparaturen 
verstanden werden können, im »Grünroten Zimmer« un-
ternommen worden. Zu Beginn der 1990er Jahre wur-
den im Schloss weitere nutzungsbedingte, technische 
Anlagen verbaut. Diese Arbeiten stellten einen massiven 
Eingriff in die historische Substanz dar und führten zu 
weiteren notwendig gewordenen Ausbesserungsmaß-
nahmen. Wenn auch nicht genauer archivarisch belegt, 
ist jedoch in diesem Zeitraum zumindest eine größere 
lasurhafte Auffrischung an den Grundfarbigkeiten im 
Raum erfolgt. Der Pinselduktus und die Arbeitsweise 
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fassung rückseitig die freizulegende Malschicht haftete. 
Vermutlich handelte es sich bei der schaffenszeitlichen 
grünen Marmorimitationsmalerei um eine Leimfarben-
malerei, ebenso wie die restliche Ausmalung des Zim-
mers. Die mechanische Freilegungsart mit dem Skalpell 
war demnach nur unter großen Verlusten umzusetzen. 

Um eine Durchfestigung beider Malschichten zu er-
halten, wurde an Probeflächen die Sockeloberfläche 
einerseits mit einem Celluloseleim in Isopropanol und 
zum anderen mit einer Kunstharzlösung in Ethylacetat 
behandelt. Nach vollständiger Trocknung erfolgte die 
Abnahme mechanisch mit einem Skalpell. Das gefes-
tigte Malschichtpaket sollte ausgedünnt werden, um so 
die schaffenszeitliche Oberfläche präsentieren zu kön-
nen. Das Ergebnis dieser Methode war ähnlich der Vor-
gehensweise ohne vorherige Festigung. Aufgrund der 
entstandenen Verfestigung wurde das gesamte Mal-
schichtpaket samt ihrer Grundierung vom Kalkputzträ-
ger abgerissen.

Aufgrund der Vermutung, dass womöglich Kunst-
stoffe als Festigungsmittel in der Restaurierungsphase 
von 1962 eingesetzt worden sind, wurde eine Probeflä-
che mit einem Abbeizmittel angelegt. Es zeigten sich 
keine Erweichungen oder andere Reaktionen der abzu-
nehmenden Malschicht. Hinsichtlich dieser Überlegun-
gen wurde nach Kontrolle einer möglichen Pigmentver-
änderung der freizulegenden Fassung eine thermische 
Abnahme durchgeführt. Auch diese Methode führte zu 
keinem sichtbaren Erfolg.

Eine weitere Möglichkeit bestand darin, Spannungen 
zwischen den Malschichten zu erhöhen, um ein Abplat-
zen der Überfassung zu provozieren. Hierzu wurde der 
Untergrund vorgenässt, mit dem Heißluftgerät getrock-
net und der Bereich mit dem Skalpell freigelegt. An 

waren deutlich sichtbar und zeichneten sich eindeutig 
vom älteren Bestand ab. An den Ornamenten und Sup-
raporten besserte man lediglich Schadstellen lokal aus. 
Neuverputzungen wurden dem Umfeld entsprechend far
big angelegt. Des Weiteren tünchte man die Deckenflä-
che und das Stuckgesims abermals in einem weißen 
Farbton (Abb. 3).

Konservierung und Restaurierung  
in den Jahren 2009 und 2010

Ziel dieser Restaurierungsphase war es, alle Überarbei-
tungen aus den Wandflächen zu entfernen, um die 
schaffenszeitliche Raumgestaltung mit ihrer Wirkung 
wieder erlebbar zu machen. Als größte Problematik er-
wies sich jedoch die Abnahme der Granit imitierenden 
Überfassung der schaffenszeitlichen grünen Marmor-
malerei in der Sockelzone. Erste Freilegungsversuche 
am Sockel erfolgten mechanisch mit einem Skalpell. 
Während dieser Freilegung konnte festgestellt werden, 
dass es sich um zwei gleichfarbige Überfassungen han-
delte. Offensichtlich wurde in einer nicht näher doku-
mentierten Renovierungsmaßnahme die vorhandene, 
Granit iimitierende Sockelgestaltung in einem Leimfar-
bensystem rekonstruiert. Haptischer Beurteilung nach 
handelt es sich bei der ersten Granit imitierenden 
Überarbeitung um einen sehr harten und spröden 
Kalkanstrich. Als problematisch erwies sich, dass die 
freizulegende grüne Imitationsmalerei von weicherer 
Beschaffenheit war als die abzunehmende Malschicht. 
Das heißt, die haftenden Kräfte der grünen Malschicht 
am Untergrund sind geringer als die der Überfassung. 
Dies hatte zur Folge, dass an der abgenommenen Über-

Abb. 3
Vorzustand  

im Juli 2009.
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zeitige unterschiedliche Wärmeausdehnungen zwischen 
Schicht und dessen Träger hervorgerufen werden. Diese 
Tatsache gab den Anstoß, die Möglichkeit der Laserrei-
nigung wahrzunehmen und umzusetzen.

Das Ergebnis dieser Methode war trotz der hohen 
Kosten sehr überzeugend (Abb. 5). Der bisher entstan-
dene Verlust durch vorangegangene Methoden konnte 
aufgrund der bereits beschriebenen Wirkungsweise der 
Laseranwendung auf ein Minimum beschränkt werden. 
Lediglich in Bereichen, an denen sich die dunkelgrüne 
Binnenzeichnung oder Äderung befand, musste mit äu-
ßerster Vorsicht vorgegangen werden. Denn eine zu 
lange Einwirkung des Strahles führte zum Abtrag der fei-
nen Zeichnungen. Zeitlich stellte sich ein enormer Fort-
schritt ein. Bereiche, die mit dem Mikrotrockenstrahl-
verfahren in fünf Tagen bearbeitet wurden, konnten 
innerhalb von sieben bis acht Stunden ohne nennens-
werte Zerstörung der Originalsubstanz freigelegt wer-
den. Der finanzielle Mehraufwand regulierte sich durch 
die Zeitersparnis. In diesem Fall bot die Lasertechnolo-
gie eine kostenneutrale Alternative hinsichtlich einer 
Freilegung mit höchstem Anspruch (Abb. 1 und 2).

Anmerkungen

	 1	 Aus der Literatur geht hervor, dass um 1780 die Benennung »Kammer« geläu-
fig war.

	 2	 Huste, Steffi/Müller, Cornelia/ARGE Gabriel/Winderlich, Wolf: Barockschloss 
Rammenau.

	 3	 Förster, Roswitha: Barockschloss Rammenau, Leipzig 2002.
	 4	 Vgl. die Übersicht zur archivarischen Quellenforschung im zweiten Teil des 

von Dr. Sabine Schneider und Manfred Küster (Büro für Bauforschung, Leip-
zig) vorgelegten Berichtes zum baulichen Zustand Rammenaus vom Juni 
2002.

	 5	 Ebd.
	 6	 Erwähnung im Abnahmeprotokoll vom 24. 4.1962, vgl. Anm. 44.
	 7	 Ebd.

Randbereichen zu Türrahmen und Innenecken funktio-
nierte diese Methode aufgrund der höheren Schichtdi-
cke der Überfassung nur bedingt. Eine Durchführung 
war jedoch vom zeitlichen Aufwand her und im Zusam-
menhang mit den immer noch vorhandenen enormen 
Verlusten nicht zu realisieren.

Eine weitere Option bestand darin, die Überfassung 
mit dem Mikrotrockenstrahlverfahren gleichmäßig aus-
zudünnen. Als Strahlgut standen im Vorfeld »Spezial-
Glasperlen« zur Verfügung. Während der Bearbeitung 
wurde jedoch eine hohe Abrasivität festgestellt, so dass 
selbst mit äußerster Vorsicht das gesamte Malschicht-
paket mit der obersten Kornlage des Kalkputzes abge-
tragen wurde. Hinsichtlich der hohen Schleifwirkung 
wurde alternativ Nussschalengranulat als Strahlgut ein-
gesetzt. Eine Schleifwirkung war aufgrund der geringen 
Härte nicht mehr vorhanden. Ein Abtrag der Überfas-
sung erfolgte nun über das Weg- oder Absprengen klei-
nerer Farbschollen. Der Verlust des Originals minimierte 
sich dabei ein wenig, wobei wiederum mangelnde Kont-
rolle bzw. Verlustregulierung gegen diesen minimalen 
Erfolg steuerten. Zeitlich betrachtet war ein Erfolg zu 
verzeichnen. Im Gegensatz zur Freilegung mit dem Skal-
pell konnten in der gleichen Zeit circa 15 Prozent mehr 
Fläche freigelegt werden. Wegen des immer noch hohen 
Verlustes konnte die differenzierte Binnenzeichnung 
des gemalten Marmors nicht genau nachvollzogen wer-
den (Abb. 4). Seitens der fachlichen Betreuung, vertre-
ten durch das Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, 
wurde eine Freilegung mittels Lasertechnologie ange
raten.

Bei einem Laserstrahl handelt es sich um stark ge-
bündeltes Licht. Daher ist der Reinigungserfolg maßgeb-
lich abhängig von der Lichtabsorption bzw. -reflexion 
der abzunehmenden Schicht. Trifft der Laserstrahl auf 
eine dunkle, in der Praxis eine vorwiegend verschmutzte, 
Oberfläche, wird diese aufgrund der Energiedichte des 
Strahls explosionsartig verdampft und somit entfernt. 
Tritt der gesäuberte Untergrund zum Vorschein, wird der 
Strahl reflektiert, wobei es zu keiner Reaktion kommt – 
eine Selbstregulierung der Strahltiefe bei Schichten-
wechsel. Die dabei entstehende Wärmebelastung ist 
eher gering und zu vernachlässigen, sollte jedoch bei 
gewissen Pigmenten, welche sich unter Wärmeeinfluss 
farblich verändern, einkalkuliert werden. 

Aufgrund der Reflexion und somit geringen Absorp-
tion von Lichtstrahlen relativ heller Untergründe, wie in 
diesem Fall, war der Erfolg dieser Maßnahme von vorn-
herein sehr fraglich. Einzige Option einer möglichen Ent-
fernung einer solchen Kalktünche war die Eigenschaft, 
dass Nd: YAG-Laser in einem Wellenlängenbereich des 
Lichtes bis 1064 nm arbeiten, was das nahe Infrarotlicht 
beschreibt. Infrarotes Licht (IR-Strahlung) vermag auf-
grund der hohen Wellenlänge (> 800 nm) Materialien zu 
durchdringen. Gelangt der langwellige Strahl durch die 
oberste Schicht und entfaltet dabei seine oben beschrie
bene Wirkungsweise, ist es möglich, dass jene oberen 
Schichten abgetragen werden können. Des Weiteren 
bestand die Möglichkeit, dass ein Abtrag der Kalktün-
chen durch thermisch induzierte Spannungen, also kurz-

Abb. 4
Die stark versehrte Oberfläche 
links zeigt das Ergebnis der 
mechanischen Freilegungs-
methode mit Skalpell und 
Nussschalengranulat.
Im Wandanschlussbereich 
Probeflächen der Laser
reinigung; freigelegter Zustand 
zeigt Abnutzungsspuren sowie 
Verluste der original Sockel-
malerei infolge vorangegange-
ner Renovierungsmaßnahmen.

Abb. 5
Zustand während der Laser-
reinigung im Januar 2010.
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